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Ein einfacher Riemen erhielte nach Abb. 2058 bei k„ : 14,5 kg/cm eine zu große

Breite:

U 1770

':‚.:„„ : 2b k 14,5 12 cm,

während der Doppelriemen mit k„ : 26 kg/cm:

U 1770

13—7]; :e267268cm
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breit werden muß, vgl. Abb.2165. Für einen Stahlbandantrieb gab die Eloesser

Kraftbandilesellsch
aft lediglich an, daß zur Unterbringung der in dem Falle

nötigen zwei Bänder eine

Scheibenbreite von 170 mm

ausreicht. Der Vergleich er-

gibt, daß im vorliegenden

Falle der Seiltrieb am brei-

ttesten, der Stahlbandtrieb

am schmalsten ausfällt. In

bezug auf das Gewicht der

Scheiben bestehen jedoch

geringere Unterschiede, weil

die Stahlbänder kräftige
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Krämze verlangen. Entschei»
‘ ‘

idend n1uésen dle Aréage_ Abb. 2164 und 2165. Vergleich zwischen Seil- und Riementrieb für

kosten, (116, Was das 1391“ 590 PS Leistung bei c : 25 m/sek Umfanggeschwindigkeit.

tragungsmittel anlangt.

beim Seiltrieb am kleinsten sind, und der Wirkungsgrad sein, soweit nicht besondere

Umstände, wie die Abgabe der Leistung an mehrere Wellenstränge oder örtliche Ver—

hältnisse, maßgebend werden.

 

    

Siebenundzwanzigster Abschnitt.

Kettentriebe.

Bei Kettentrieben wird die Kraft mittelbar durch eine Kette von einem Rede au£

das andere übertragen, wobei die Räder mit Zähnen Versehen sind, die in die Ketten

glieder eingreifen, so daß eine sichere und verhältnisgleiche Übertragung von der einen

Welle zur andern zustande kommt. Gegenüber Zahnrädern bieten Kettentriebe den Vor—

teil, auch bei größeren Achsabständen anwendbar zu sein; im Vergleich mit Riemen-

und Seiltrieben weisen sie geringere Achsdrücke auf und sind unempfindlich gegen

Feuchtigkeit und Wärme. Selbst bei hohen Umfanggeschwindigkeiten und in staubigen

und schmutzigen Betrieben bewahren sie sich gut und finden häufig in der Fördertechnik,

an Fahrrädern. im Werkzeugmaschinen— und Kraftwagenbau Anwendung.

Zusammenstellung 164. Rollenkettcn von A. Stctz, Stuttgart (vgl. Abb. 2168).

 

 

 

Zulässige Belastung ....... kg 100 l 150 ‘ 200 300 400 i 500 700 1000 1500

Teilung ............. mm 15 } 2 . 25 l 30 l 35 ‘ 40 45 50 55

Weite zwischen den Platten . . . „ 14 \ 16 | 18 \ 20 ‘ 22 \ 25 30 35 ) 45

Außerer Rollendurchmcsser . . . . „ 9 l 12 ‘ 15 \ 17 l 18 ‘ 20 l 23 ; 26 f 28

Bolzendurchmesscr ........ ., 5 8 l 10 1 1 1 12 i 14 17 18 20

Laschenbreite .......... „ 14 \ 18 ‘ 22 24 ‘ 26 30 l 35 33 l 41

Laschenstiirke .........
.. 2 l 3 1 3 4 l 4 i 5 6 6 8

}unze Breite der Kette ..... .. 28 ‘; 32 l 36 40 . 46 52 l 62 68 90

Gewicht des laufenden Meters . kg/m 1,25 ‘ 2 l 2,75 3.50 i 3,70 5 ‘ 7 8,40 12,50
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Man unterscheidet Gelenk- und Zahnketten. Beispiele für jene zeigen die

Abb. 2166 bis 2169 und 2176. Die aus Bolzen und Laschen zusammengesetzte Gallsche

Kette, Abb. 2166, wird vor allem als Lastkette im Hebemaschinenbau benutzt.

Sie ist einfach und billig, eignet sich aber als Treibkette nur für mäßige Bean-

spruchungen, weil in den Laschenlöchern hoher Flächcndruck und bei Dauerbetrieb

starker Verschleiß auftritt, der die Teilung und die Kettenlänge vergrößert, Fiir Triebe

vorteilhafter sind Ketten nach Abb. 21157, 2168 und 2176 unten, bei denen sich Büchsen

auf inneren Bolzen, also auf großen Flächen drehen. Die Laschen sind abwechselnd

{- H]
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Abb. 2167. Abb. 2169. _

Abb.2löti bis 2101). Gelenkki‘tten. 2166 Gallsehe Kette; 2l67 Treihkettc; Abb.2170. Gelenkkette.

2168 Rollenkettc; 216€) Blockkette. A. Stotz, Stuttgart.

mit den Büehsen und den Bolzen fest vermietet und durch Abflachungen gegen Drehen ge-

sichert. ln Abb. 21138 und 2176 sind über die Büchsen noch gehärtete Rollen, die ihrer-

seits in die Zähne eingreifen, geschoben. Einen Auszug aus der Liste derartiger Rollen-

ketten von A. Stotz, Stuttgart, gibt Zusannnenstellung 164. An der Blockkett9,

Abb. 2169, wechseln breite Mittelglieder mit auf den Bolzen vernieteten Laschen ab.

Abb. 2170 bis 2172 zeigen zerlegbare. in zahlreichen Formen und Größen durchgebildete

billige und für mäßige BetriebsgesehWindigkeiten geeignete Gelenkketten aus schmied-

baren] Guß von A. Stotz, Stuttgart, u. a., deren Glieder sich infolge ihrer hakenförmigefl

Ausbildung durch seitliches Zu-

sainnienseliieben aneinanderreihen

lassen. Auf den Rädern werden

sie nach Abb. 2173 so aufgelef?h

daß die Glieder nach der entgegen-

gesetzten Richtung wie beim Zu—

    
Abb.2l7l. Gelenkkette. Abb.2172. Stalilbolzen- Abb‚2173. Rad mit Gelenkkettü

kette. A, Stotz. Stuttgart.

saniniensetzen abgcbogen werden, damit das Auseinanderfallen während des Betriebes

ausgeschlossen ist. Sie finden an Elevatoren und Transportanlagen ausgedehnte AH-

Wendung, Wobei nach Bedarf einzelne Glieder mit Ansätzen zur Befestigung von

Bechern, Schaufeln‚ rl‘i“agbrettern usw. eingeschaltet werden können. ’

Erhöhte ’l‘rugféihigkeit besitzen die Stotzsehen Stalilbolzenketten, Abb.?l72‚

bei denen zur Verbindung der einzelnen Glieder durchgesteckte, mittels eines Vier-kants

gegen Drehung gesicherte Bolzen dienen. Diese Ketten sind zudem besser gegen (las

Eindringen Verschleiß erzeugcndcr Fremdkörper geschützt und bieten die Möglichkeü„

auf den '1‘reibrädern umgewendet und beiderseits benutzt werden zu können._

Alle diese Ketten werden von Sonderfabriken in bestimmten, normalen Maßen gö-

liefert; den Listen ist die Höhe der zulässigen Belastung. die je nach dem “'erkst0ff  
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und der Bauart schwankt, zu entnehmen. Als Teilung gilt die Entfernung zweier Bolzen—

mitten. Beispiele einfacher Kettenschlösser zeigen die Abb. 2174 und 2175. Bei gerader

Gliederzahl werden die Enden durch einen Bolzen, bei ungerader durch Einschalten

eines geschweiften Zwischengliedes geschlossen.

An Kettenzahnrädern
ist im Gegensatz zu den eigentlichen Zahnrädern die

Teilung 73 als Sehne‚ Abb‚ 2176, zu messen, weil sich die Kette als Vieleck um das.

{ad legt. Dementsprechend ergibt sich der Teilkreisdurchniesser
D aus dem Dreieck

3600

‚30111 an einem Rede mit z Zähnen, da der Winkel All! B * ‚7 der halb so große Winkel

2

. . . 1800 . .

(U 31 B mithin ‚T„ entspricht, aus der Beziehung:

%. 1800 „2
.1n z #le,2‚

D ;, 3 ‚ .

sin L80j)
(71 1)

z

So erhält das in der Abbildung dargestellte zwölfzahnige Rad bei t ; 50 mm Ketten-

teilung einen Durchmesser von:

50 „ 21933 mm.

"'1800

 

  
 

 

 

 

 

 

  

Abb. 2174 und 2175. Kettensclilösser.
Abb. 2l7ti. Kettenrad.

Zur Ermittlung der genauen Flankenform verfolge man an Abb. 2176 das Ein-

greifen der Bolzen E und F beim Antrieb des Rades in der Pfeil.richtung. Punkt 6

des Bolzens E beschreibt einen Kreisbogen um den Mittelpunkt des Bolzens B mit dem

d

Halbmesser R1 :t ——f_) ; entsprechend muß der innere Teil des Zahnes begrenzt werden.

\\"eiter außen ist Punkt f des Bolzens F maßgebend. Er hat von e dauernd den Abstand [,

beschreibt also einen Kreisbogen vom Halbmesser Hz : 2 t ——(3 nach dem die Zahn-

köpfe gekrümmt sein müssen. Die Flanke setzt sich also aus zwei einander überschnet

denden Kreisbogen zusammen, kann aber ohne weiteres außen stärker zurückgebogen

werden, da es für die Kraftübertragung genügt, wenn die Bolzen am Grunde richtig

gefaßt werden und dort zum Aufliegen kommen. Zur Erleichterung des. Auflaufens gibt

man den Zähnen auf der Rückseite Spiel, pflegt sie auch seitlich zuzuspitzen, wie der

Seitenriß der Abb. 2176 zeigt. Grundsätzlich sollen die Zapfen am Boden der Zahn-

lücken getragen werden; das Aufliegen der Laschen auf einem Absatz des Rades nach

Abb. 2177 oben ist wegen der dann auftretenden Biegebeanspruchung der Laschen

unbedingt zu vermeiden. Teilungsfehler rufen unruhigen und ruckweisen Betrieb hervor;
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Längungen der Ketten haben ungünstige Auflageverhältnisse zur Folge, weil sich die

Bolzen nicht mehr unter Flächenberührung am Grunde der Zahnlücken, sondern unter

Linienberiihrung weiter außen an den Flanken anlegen müssen.

Leiträder können ohne Zähne. wieder unter Beachtung des Grundsatzes, daß die

Bolzen, nicht aber die Laschen zum Aufliegen kommen, ausgeführt werden.

Sorgfältig ist darauf zu achten, daß die

Räder eines Triebes in ein und derselben Ebene

liegen, weil sonst Überbeanspruchungen der

Laschen auf der einen Seite, Ecken der Bolzen

und rascher Verschleiß der Ketten unvermeid-

lich sind.

Zur Regelung des Durchhanges und zum

Ausgleich von Längungen der Ketten durch

den Betrieb empfiehlt es sich, eine der Rad-

achsen verschiebbar zu machen oder eine be—

sondere Spannrolle, Abb. 2178, vorzusehen. Die

Verschiebung, die man dabei zugrunde legt,

entspreche mindestens einen besser zwei Teilungen. Wegen der Neigung der Kette,

bei zunehmendem Durchhang auf die Zahnköpfe zu steigen, ist es unvorteilhaft, die

Triebe lotrecht anzuordnen.

Rollenketten eignen sich für Übersetzungen bis 1 :7. Je geringer die Zahnzahl

der Räder ist, desto größer werden die Drehwinkel der Bolzen und Hülsen beim

Auf— und Ablaufen der Ketten und desto geringer deren

Lebensdauer; Zahnzahlen unter 12 sollten möglichst

vermieden werden Der Aehsabstand muß mindestens

das 11/2faehe des Durchmessers des großen Rades be-

tragen. Als Laufgeschwindigkeit gibt Wippermann,

Hagen i. VV.‚ für Rollenketten mit kurzer Teilung bis

zu 5, mit mittlerer 3,5, mit langer Teilung 2,5 m/sek

an. Bei größerer Geschwindigkeit fällt die Kette leichter

aus; andererseits wächst aber die Abnutzung. Zu emp-

fehlen ist, das Getriebe durch ein Gehäuse vor Staub

und Schmutz zu schützen. Starker Verschmutzung aus-

gesetzte Ketten müssen von Zeit zu Zeit mit Petroleum

oder Benzin gereinigt und dann in einem heißen Talg-

 

Abb. 2177. Richtige und falsche Ausbildung

der Kettenrä,der.

     

  

      

  

 

 
Abb. 2178. Verschiebbare Kettenrollen. Abb. 2179. Zahnkettentrieb.

oder Ölbade neu eingefettet werden. Für die Schmierung während des Betriebes sorgt

man durch einen Tropföler oder ein Ölbad.

Zahnketten bestehen aus gezahnten, mit geliéirtf‘ten Büchs€n versehenen Laschen,

die auf Bolzen nebeneinander aufgereiht‚ Ketten von verschiedener Breite bilden können-

Zur Führung auf den gezahnten Rädern dienen Fiihrungsplatten, die entweder an. den

Außenseiter] angebracht, den Radkranz umfassen, oder in der Mitte eingefügt, in elnem

am Rade vorgesehenen Schlitz laufen, Abb. 2179. Ketten ohne Führungsplatten ver-

langen teurere Räder mit Spurkrä‚nzen und sind weniger zu empfehlen.  
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Die zum Eingriff kommenden Flanken sind eben und legen sich in neuem Zustande,

Abb. 2179, beiderseits an den unter dem gleichen Winkel a. ausgefrästen Zähnen an.

Tritt durch Abnutzung der Bolzen eine Vergrößerung der Teilung ein, so rückt die Kette

auf dem Rade Weiter nach außen, Abb. 2180; die Flächenberührung bleibt aber erhalten.

Zu diesen günstigen Auflageverhältnissen treten als weitere Vorteile das geringe Gleiten

der Zähne und der geräuschlose Lauf, selbst bei hohen Gesehwindigkeiten. Derartige

Ketten sind bis zu 7 m/sek und zur Übertragung großer Leistungen von mehreren

hundert Pferdestéirken im Gebrauch.

Stolzenberg und Co., Berlin—Reinickendorf, führen sie mit Teilungen von 1/2, 5/3,

”„:4, 1, 11/4, 11/2, 13}; und 21/4 Zoll engl. und in Breiten von 12,7 bis 256 mm, \Vipperinann,

Hagen i. W., mit Teilungen zwischen 8 und 50,8 mm und Breiten bis zu 336 mm aus.

Für die Wahl der Teilung und der Kettenbreite ist der Auflagedruck in den Bolzen

im erster, die Festigkeit der Kette in zweiter Linie maßgebend; die Betriebsbelastung

muß deshalb gering sein und etwa 1/30 der Bruchfestigkeit der Kette betragen. Der

'lfeilkreisdiircliineSser D, Abb. 2179, bestimmt sich in

gleicher “'eise wie im Falle der Abb. 2170 aus:

t

D ’ ' ‚*1803'
SID" f

Zahnzahlen unter 15 und

Aehsentfernungen von weni-

Abb. 2130. Eingriff nach Ab- ger als dem 11/27 SOWiÜ mehr

nutzung der Zahnkette. als dem 31/2fachen Durch- Abb. 2181. Morsekette.

messer des großen Rades

sollen vermieden werden. Die Übersetzung darf Werte bis zu 1 : 6,5, ausnahmsweise

11 : 8 erreichen.

An der von der \Vestinghouse Bremsen Gesellschaft, Hannover, ausgeführ—

tten Morsekette, Abb. 2181, sind zur Verringerung der Reibung und Abnutzung die

Bolzen durch Schneiden ersetzt.
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Schwungräder.

A. Zweck und Wirkungsweise der Sclnvung°äden

Schwungräder dienen zur vorübergehenden Aufspeicherung von Arbeit, häufig mit

dern Sonderzweck, den Gang der Maschinen gleiehförmiger zu machen. Oft werden sie

gleichzeitig als Riemen- oder Seilseheiben ausgebildet. Bei Kraftmaschinen geben sie

dann die erzeugte Leistung ab; bei Arbeitsmaschinen nehmen sie die zum Betrieb

nötige Energie auf. An Dynamomaschinen sind Schwungréider häufig Träger der VViek-

lung oder der Pole.

Ein mit der Winkelgeschwindigkeit wl umlaufendes Rad vom Trägheitsmoment J

„

besitzt eine Wucht, ein Arbeitsvermögen oder eine lebendige Kraft Al: i’‚;)L°Ä

die als Besehleunigungsarbeit aufgebracht werden mußte, um das Rad auf die \Vinkel-

geschwindigkeit w1 zu bringen. Das Rad kann aber die Wucht auch Wieder abgeben,

wenn es aus der Bewegung zur Ruhe gebracht wird. wie das z. B. an Spindelpressen,

Abb. 2182, beim Prägen geschieht. Das Schwungrad S wird durch Anpressen der linken

dauernd laufenden Tellerscheibe T1 auf steigende Geschwindigkeit gebracht, weil S bei

dem gleichzeitig eintretenden Niederschrauben der Spindel an der Scheibe T1 in innner


